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verrät sich nıcht selten en dem Urheber solcher Pläne der Mafßnahmen
selbst nicht (oder nicht voll) bewußte Grundhaltung der Grundeinstellung.
In Fällen dieser Art sollte nıcht miıt Keulen aufeinander einhauen, SO11-

dern Wege sorgfältiger und geduldiger Analyse diese Grundhaltune oder
Grundeinstellung Bewulflsitsein heben vielleicht lLöst sich damit das, wAäas

inr verklemmt WAar, schon SANZ VO  b selhbst auf W € nıcht dann mu{s
geISsUS welter SCETUNSCN werden, hıs die besseren Argsumente sS1e7eN3N

Die anwesenden Pohitiker werden ächeln und SaS!  on, ich SCL1 politisches
Kiınd und ich werde ihnen nicht verübeln, werde ihnen SUS; recht geben
Wenn aber Tagung Frucht tiraven soll dann erreichen das SeW1lS
nıcht durch politisches Finassieren

Häusliche Dienste
der eıt der anbrechenden Automatıon

HERMANN SJ

Die menschliche Gesellschaft IST nıcht festes, tarres Gefüge Deutlich
ZEILST s 1{ die Züge CLNES organischen Geschehens Ihre einzelnen Gestaltmo-
MmMente sowohl W16 ihre Gesamtstrukturen entwickeln und entfalten sich
Manche Berufsgruppen zerflielßen allmählich, andere hingegen W.
den gleichen Epochen Ansehen und Kinflufs.

Offenbar nehmen diese Lebensäufßerungen der Gesellschaft heute leb-
hafteres T'empo Wahrscheinlich wird CS ZWartr nıcht erneuten revolu-
tionären Umwälzungen der Wirtschaft kommen. Sicher aber wird vieles ı
stärkere Bewegungen geraten, als WIL :C! den letzten Jahrzehnten gewohnt
TCI,. Neue Techniken erlauben C5, robusteste und feinste Kräfte der Natur
geschickter nutzen, s 16 eIn automatischen, fruchtbaren Zusammen-
spiel kombinieren Wesentlich mehr der groben und schwerfälligen Ar-
beiten gehen auf Apparate und Maschinengefüge über.

Bleibt die Menschheit VO.  - natürlichen, gvesellschaftlichen. und kriegerischen
Katastrophen verschont, stolden Landwirtschaft, Handwerk und Industrie
bald ungleich größere ütermassen aus, obschon S16 erheblich WENLSCIT Ar-
beit kosten Viele VOoO denen, die heute Tag für Jag den Stätten der Pro-
duktion stromen, sind also frei Statt der aterle zugewandt SC und nur

über sS1C hinaus dem Menschen können - 16 sich mıiıt ihrer aktiven raft ull-

mittelbar die Mitmenschen wenden Diensten und Leistungen, die direkt
die Person des anderen ansprechen, Diensten, deren Sinnhaftigkeit des-
halb sehr viel tiefer erlehbt werden kann qls der Sinn, der der Formune der
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aterie liegt Vor allem werden zahlreiche Frauen frei CLNeEIN Beruf der
lTrer Natur mehr entspricht WEINHNL d  1€ Verwaltungen und der Handel stärker
automatısıert sind

Die Dienstleistungen, die unmittelbar VO  e} Mensch Mensch der
Besten CLHNCLI- Familie geleistet werden, SCWINNEN deutlich Boden Kınmal
weil mehr Menschen, namentlich mehr Frauen, solchen Diensten frei WeEI -

den Zum andern weil die nöhere Güterfülle, die die halbautomatisierte der
vollautomatisierte roduktion erbringen wird azu führen wird daß das
einzelne materielle Gut schon bei eLNeEeEIN kleineren Anteil des durchschnitt-
lichen Einkommens ZU Verfügung stehen wird uch die durchschnittliche
Gesamtversorgung mıiıt materiellen Gütern wird te) Prozente des NOT-

malen Einkommens beanspruchen DL  - INa  — ausdrücken darf In g_
Graden macht die. Automation die Menschen der Sachgüter ber-

drüssig. Diese werden nıicht mehr knapp und deshalb auch nicht mehr
dringlich Die Dienstleistungen der verschiedensten Art hingegen CI -

den ı Kurs steigen.
Weniger Menschen werden Zeitalter der automatısıerten Fertigung, die

hohe Realeinkommen zuzuteilen verspricht ZWUNSCH SCHIL, alles und jedes
selhbst tiun und selbst holen Sie können manches VO.  \ anderen las-

Die Arbeitsteilung wird tiefer den Vollzug des täglichen, prıvaten
Lebens eindringen Aller Voraussicht ach werden Menschen, die
schönere Dinge kaufen können, och mehr Wert darauf Jegen, die Räume;,;
denen S16 arbeiten und leben, ansprechender gestalten Man wird die
W ohnungen mehr pflegen un: zusätzliche Arbeit auft S16 verwenden Schon
Jetz besteht jedoch 1ine starke Spannung zwischen der Arbeitszeit der In-
dustrie un: Stunden JC Woche und der Arbeitszeit der Haus-
frauen bzw der Mütter Die Mütter haben meiılst 1LMUNeELX och 6r" oder
den der Woche SOTSCH W CNn Ina.  ; demnächst allgemein 1U der

36 der Sar 1Ur Stunden arbeiten wird dann 1st diese relatıve Über-
lastune der Mütter erst recht unmenschlich und stilwidrig

Im Zug dieser KEntwicklungen entsteht starker Druck den Hausfrauen
und Müttern C1N1NeN e1l ihrer häuslichen Aufgaben abzunehmen Das braucht
die Familie nicht überfremden Es kann s 1C durchaus schöner un {freier
machen Auf der Seite. werden der Gesellschaft VO  w zahl-
reiche Frauen und Mädchen anderen dienstleistenden Berufen frei als
solchen der Verwaltung und des Handels Auf der anderen Seite wird sich

STETS wachsender Bedarf prıvaten und häuslichen Diensten ergeben
Somit erhebt sich die Frage annn beide zukünftigen Tatbestände

durch gEE1IFNETE Mafßnahmen organisch miteinander ausgleichen ? €Ne
Frauen, die ıNer traditionellen Wirtschaft Un Gesellschaft den Ver-
waltungen un!: den Produktionsstätten gearbeitet ätten deren Arbeit
INOTSCH aber tatsächlich VOoO  — Automaten ausgeübt wird müßten azu ansc-
regt und befähigt werden, den Haushalten und Familien NEUC, mindestens
gleichwertige Berufe finden Den Haushalten, die sich Jange vergeblich
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bemühten, verläßliche und dauerhafte Dienstleistungen Zzu erhalten, W ATC

endlich geholfen Gefährliche gesellschaftliche Spannungen würden 16 -

den Menschliches Elend bliebe erspart Die entsprechenden Umstrukturie-
runSsen der bestehenden Ordnungen, Wertungen und Gepflogenheiten WarecıIlı

dem gleichen Ma{iß einzuleiten, dem sichtbar wird W1C sich die Auto-
matıon voraussichtlich auf die KFormen der Beschäftigung auswirken wird
Der Berufsberatung, der Krziehung, Führung und UOrganisation der JuUunScn
Menschen, der Pflege der öffentlichen Meinung erwachsen hier CU€6 Auf-
aben
Allerdings darf Ina  —_ die voraussichtlichen Auswirkungen der wahrschein-

lichen Automation nicht eINSEITNL 1Ur emz1gen Richtung abtasten
Die voranschreitende Automation ändert el  CI Weise aelbst die Ord-
nungsprobleme, die $1€6 aufwirft Denn S16 befreit auch die Haushalte VO  an

anchen Arbeiten, durch die diese b  185 heute belastet sind ‚Je veıter die
technischen (Seräte und die Haushaltsmaschinen fortentwickelt werden, esto
mehr werden gerade die Arbeiten übernehmen, derentwillen dıe
Hausfrauen vornehmlich ach ANer Hilfe Ausschau halten Die übliche große
Wäsche wird der Zukunft aum och auffallen FEinmal eingestellt wık-
keln die W aschapparate das vorgesehene Programm der verschi:edenen
Waschvorgänge selbständig ab Heute p1‘opag1ert NEUECIEC Textilien mI1t
dem Hinweis, da{fß Ss1C das Plätten und Bügeln beiläufig erledi-
genden Arbeitsgang abwandeln. Morgen wird Ina  > sich vielleicht wundern,
da{fßs überhaupt einmal gr01S gebügelt wurde. Kohlen schleppen der
schmutzige Aschenkästen leeren, erübrigt sich ı Zeitalter der Olheizun-
SCH Staubsauger un Bohnermaschinen nehmen dem EW1ISCH Putzen die
Härte, die ihm ist Wahrscheinlich oört damit auch auf, als nicht
standesgemäfß gelten, dafß die Hausfrau e1NnenNn Boden selbst PUTtZ Benö-
tıgte grobe Waren ı105 Haus schaffen, wird WI1IC selbstverständlich Sache
der Lieferanten Viele der Nahrungsmittel die üher häßliche und
schwere Vorbereitungsarbeiten erforderten, bevor s1C überhaupt der ähe-
ren Zubereitung unterzogen werden konnten, wird der Lebensmittelhandel
xünftig ı 116111 Zustand anliefern, der erheblich verbrauchsreifter sSC11 wird.

Roboterhafte einzelmännchen entlasten die. Hausfrau und Mutter VO  an

INOTSCH Sie werden ihr manche der Arbeiten abnehmen, die bisher ihren
Pflichten gehörten Dennoch bleiben starke Anregungen die Pflege der Haus-
halte nicht allein der Mutter der Familie aufzubürden

uch die Automation enthebt die Menschen nicht der körperlichen Schwä-
chen und Leiden, die irgendwann alle einholen ach WI1C VOLr finden sich
den e1isten Familien nichtarbeitsfähige oder kränkelnde Menschen kleine
Kinder der alte Leute Hier versagt letztlich die Automatıon Diese Men-
schen VErSOTSCH und pflegen, bedarf £1INeEr echt menschlichen ähe
Die Mutter annn die anfallenden Dienste beim besten Wiıillen nicht allein
verrichten, ETST recht nicht S! da{fß S1C dabei den Ansprüchen, die MIıt dem
allgemeinen Stand der Kultur steı1gen, gerecht wird
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Zudem erwarten die Menschen on mMorgsen gemäls em allgemeinen Ge-
schmack und parallel Zu dem erreichten Kulturniveau andere }Formen
der gepflegten Häuslichkeit als S16 üblich sind Ks würcdce &10 STO1 GCI)1, WL
der Lebensraum ihrer Familie, das Milieu, 111 em S16 wachsen und 111 dem
1C sich zuhause fühlen sollen, ZU aehrt ahbfiele gegenüber den Räumen der
Vergnügungszentren und den Stätten der Arbeit oder gegenüber den Ööffent-
liehen Verwaltungen und Gebäuden. Sie werden versuchen, zusätzliche
Krälte  n Pflege ihrer Wohnungen und Haushalte anzustellen. Gelingt (das
nicht S10 geraten die Wamilien die Gefahr als rückständig ZUu gelten.

Iohe Werte AWINSEN zZUu der Hoffnung, da nicht WENLSC l A KHrauen,
die demnächst der lWertigung und Verwaltung ceinen Arbeitsplatz linden,
hereit SO1LN werden 1äusliche Dienstleistungen zZzUu ihrem Beruftf u machen.
Leid« atellen sich dem jedoch Probleme den Weg [)1e inecı1sten (L
CH Mädchen aind WL geNCiIgt Dienstleistungen O1LIVGITL fremden laus-
halt ul übernehmen Neuerdings scheint diese Abneigung SOr atärker zZz.u
werdCM

inmal liegt folgender Tatbestancd zugrunde Jede abhängige Vätigkeit
A  10 andauernd UnMm Haum ©  1 KWarmilie ausgeüht wird führt ihreı Natın
nach dazu da Arbeitgeber und Arbeitnehmer einander aÖönlicher kennen
und begegnen, ala O16 ıIn Arbeitasverhältnis üblich 16 Der Hausgehilfin

(das („eschiele und 16 ‚6  stalt der Kamilie, der 6A16 dient, ä die Weins
heiten hinein Vertrauf. mgekehrt apielt aich auch ihr GIKENGB Leben und
Krleben LITNMLET’ZU den Augen anderer ab. Das 1st dem Grundgeschmack
les modernen, emanziplerten Menschen zuwider. Nicht dafß I alle Persön-
lichen Beziehungen verneinte! Aber (* I” wehrt sich innerlich dagegen, dem
arbeitsrechtlichen Vertragspartner 18 persönlich verbuncden zZu [3 5(} CL=
Wa 61116 Allgemeinerfahrung ist ihm wach, die ihn Warnt, Arbeits-
verträge einzugehen denen praktisch der Gegensatz der Interessen gend-
W LO überdeckt wircl den letztlich doch alle Arbeitsverträge und Dienst-
vertı UADC ZEeNTTLE sind auch die Verträge der Hausgehilfin. liegt allgye-

1881 der Natur der Sache, da der Arbeitgeber KEnde doch ZUeTrSst dar-
auf achtet und darauf achten mu{ daflß die erwarteten Leistungen OL bracht
werden, wobei die Krwartungen durchaus stelgen können, nd da{fß der Ar-
‚eitnehmer W 16 sich die geschichtlich-menschliche Natur auch 111 i1hm.

einmal gibt wen1gstens ZUuU Zeiten darauf aus 1st nıcht eben mehr
un als gerade noch notwendig 1st

Ber kurz oder lang ZEeLST sich I1l allen, auch 1981 den persönlichsten Ar-
beitsverhältnissen die Verschiedenheit der Krwartungen, die SLC zustande-
<OmMMen 1e15 Auf der Ebene des nüchternen Vertragsrechtes ıst das nicht
weiıiter bedrohlich In dem menschlichen Milieu aber das mıiıt der ähe 7B

C1INeEr Familie gegeben IST, wird die Spannung leicht CLNEIN Konflikt, der
cdie Beziehungen 1 ihrer (Gesamtheit belastet. vermeiden der aus-

ZULA  CI wird meıstens dem schwächeren und abhängigen Arbeitnehmer
zugemutet Das möchten sich die JUNSCN Menschen VO  S heute Ersparch Sio
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scheuen SLC C5, sich ZzUu häuslichen Diensten Zzu verpflichten, weil SLC fürch-
n damit /R den gleichen Menschen arbeitsrechtliche und qUası familiäre
Bindungen einzugehen Der allgemeinen Erfahrung nach sichern lie mensch-
lich näheren Beziehungen derartiger Stellungen dem Arbeitnehmer auftf d i10
Daueır doch nicht das 411 Achtung und Kreiheit Wäas ihm das etw  18 kältere,
abeı dafür robustere 217 Arbeitsrecht Z gewährleisten V  j 14 Auf dem
Boclen des 1’6  1011 Arbeitsrechtes aind die beiden Partner einander gleichbe-
rechtigt und voneinander unabhängig, Alle [HASL-„familiären Ranken, (ie las
Arbeitsverhältnis der Hausgehilfin, WLG bisher vorherrscht, umhüllen,
ändern nichts An der Tatsache, AAal 4106 11710  16 30718l rangnicdriger gilt alg (ie
(GGlieder der Familie, der 416 dient An diesen "atbestäncden 15 anzusetzen,
will In  11l 1C 1äuslichen Dienste fördern Bevor auf die Leistungsgemein-
schaftt — wird I1 deı Hausangestellte und Hausfrau dem Vohl der
gleichen Kamilie dienen, bevor qdAie „ebe yeschworen wird ohne die Nn  ın

11C menschlid hen Kamuilie nicht zu helfen VOerMmMaß, mu die Rechtslage der
Hausangestellten SO abgeändert werden, Aa S10 ı den arbeitsrechtlichen
Lagen und Bedingungen vergleichbarer Frauenberufe paßt Wenn das Hecht
klar 161 werden sicherlich die ine1sten Hausgehilfinnen übeı hre Pflicht
hinatıe eiWwÄillig helfen Meibt aber Ans Hecht zurück und gilt das eiwillige
ala Pflicht dann wenden aich die [UNS CN Menschen anderen Beruftlfen z.u

»M  wiß könnten (116 gleichen JUNSEH Menschen auch ın der Industrie öde
der Verwaäaltung Aie gesellschaftlichen Abstäncdce 116ht einfach auslöschen.

Allein, AL leben hier doch iiın ‘unL6 Umwelt, (116 d  16 Abstände nicht ı1LINILET'ZL

unterstreicht die die Abstände nicht auch noch ı1111 Privaten “ 1LCiıthar iund
apürbar imacht. diesen Dingen liegen 6L1126 der Vurzeln CHEr Abneigung
BeRHCH Dienstleistungen 11111 (remcden laushalt.

Ancdere (iründe wurzeln 1I1 der herrschenden Ööffentlichen Meinung. Jie
Hausgehilfin erfreut sich leider nicht der gesellschaftlichen Achtung, die
Frauenberute gleicher Ausbildungsstufe und gleicher gesellschaftlicher Be-
deutung sich buchen können. Die Hausangestellte gilt praktisch als Zu

abhängig und Zu selbständig. 7Zuclem scheinen 11LIL manchen Gebieten der
Gesindezwangsdienst, die Heiratssperre und ähnliche Unmenschlichkeiten,
W16 SLC sich die angeblich gute alte eıt erlaubte, noch nicht Jange SENUS
überwunden A SC1I1l ‚Jene Karikaturen, die a11t den naiv-schlagfertigen
Antworten irgendeiner Minna Heiterkeit qauszulösen suchen ra  n das Ihrive
dazu bei selbstbewufßten Menschen den Beruft der Hausgehilfin Zu verleiden,
obschon 16956 Karikaturen 11 allgemeinen 61116) durchaus wohlwollenden
Grundton besitzen -  Kın herablassendes Wohlwaollen verträgt der moderne
Mensch nicht mehr Die zahlreichen Abstufungen der hauspflegerischen Be-
rufe sind der Offentlichkeit 1e1 T WENLS bekannt. “} bezeichnet 1nNan

diese Berufe samt un sonders verantwortungslos mıiıt der Kategorie ‚„Dienst-
mädchen‘‘. In dem Ausdruck aber schwingt zuviel mıt Vomnll der sozlalen Rück-
ständigkeit des VorısSeh Jahrhunderts.

Zu allem bel sind die Arbeitsbedingungen der Hausgehilfinnen ach W 1IC

363



AAn m..ä( Ö

VOT nicht gerade anlocken: und werbekräftig. Gewiß, ist schwierig, im
Haushalt C1NeN SCHAU gefaßten ö-Stundentag einzuhalten. Tausend
Gründe werden angeführt, Z beweisen, SCcC1 direkt unmöglich, ı die ‚„„Nest-

11165 Haushaltes MI Tarıfverträgen, Arbeitsrecht und exakten Re-
gelungen einzudringen Derartiges könnten NUur abstrakte Barbaren denken
Die Frage 1ISTt NUr, WEr den Familien un JeENON JUNSCN Frauen, die ach
C1NEeMN möglichst menschlichen und würdigen Beruftf suchen, mehr schadet?
Sicherlich sind das nıcht JEHC angeblichen Barbaren Das Dilemma 1St durch
keinerlei Vorwände wegzureden Wird die Stellung der Hausgehilfinnen
arbeitsrechtlich nicht nüchterner gesichert, da{ß S1LC. die Krwartungen

die die Frage kommenden Frauen vergleichbaren Berufen durch-
erfüllt finden, dann die Haushalte und Familien darauf verzich-

ten, da{fß ihnen Angestellte hauspflegerische Dienste eisten. In der Epoche
automatısıerten Wirtschaft wird voraussichtlich der at7z gelten: Ent-

weder sınd die Hausfrauen und Familien fähig und bereit, uch Wochen-
stunden häuslicher Dienste mıt vollen, kulturell-menschenwürdigen
ohn entgelten, oder S16 tun ihre beiten notgedrungen allein Eines
VO beiden Das Dilemma durch gesellschaftlichen der gesetzlichen
Druck tiwa durch 11611 pfLichtmäßigen Haushaltsdienst aller Mäd-
chen USTauUme wollen, 1ST durch hohe W erte verwehrt Jeder, der durch
solch grobschlächtige MafSnahmen die Freiheit Mitmenschen antasten
wollte WäarTr«t verpflichtet zwingend beweisen, da{fß Mit menschenwürdige-
TC  a Mitteln nicht geholfen werden könnte Dieser Beweis dürfte wohl 1116 -

mand gelingen
Wa bezüglich des Lohnes gilt gilt auch für die übrigen Arbeitsbedingun

SCH Redlich und sorgfältiger Objektivität ist untersuchen, oh den
Haushalten un!: Familien dient W € Rahmenverträge, die zwischen
den Hausfrauenvereinigungen und den Organisationen der Hausangestellten
abzuschliefßen arcn, langfristig auf 5 Arbeitszeit VO  - 1920 Stunden JC
Doppelwoche aufbaut Sicherlich werden die heutigen Hausangestellten und
ihre Verbände uıunter Umständen nachgeben weil S 1C die soz1al schwä-
cheren sıind enNn€e Frauen aber, die Zug der Automation der Industrie
und den Verwaltungen eiNen Arbeitsplatz nıcht finden, gewınnt Ina.  3 da-
mıt sicher nicht Sie werden sich anderen Dienstberufen zuwenden Darauf

bauen, die Not eventuellen Arbeitslosigkeit würde S16 gefügig
chen, 1st unchristlich und zudem ordnungspolitisch kurzsichtig Starke In-
Stanzen INussenhn und werden alles S derartige Arbeitslosigkeit V}  —_

hindern Gewiß 1STt bei der Bestimmung der Arbeitszeit der Hausangestellten
würdigen, dafß S16 Me1Is iıhre persönlichen Arbeiten Vollzug der V!|

traglichen Arbeiten mitverrichten onnen. Wieviele Stunden zusätzlicher
Arbeit aber ist das wert? Org_anisationen der Hausgehilfinnen9 ZWC1

Arbeitstag oder Arbeitswoche. Das mas vielen Fällen SC111. Kıs
bleibt bedenken, da{fßs diese Mehrstunden gebundene Stunden Sın  d,
wohingegen die persönlichen Arbeiten 1 der Freizeit ach dem Gutdünken
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des Arbeitnehmers selbstverlagert und kondensiert werden könnten. Zudem
wird der gesellschaftliche Hang Mädchens durch S

Waochenstunden ängere vertragliche Arbeitszeit viel stärker hbelastet als
durch Stunden persönlich-priıvater Arbeıit

Im Hintergrund der SANZEN Problematik steht ı1LININeELTr die schwierige Frage
ach der inanzıellen Leistungsfähigkeit der Familien. Dieses Problem ist
ohne 7Zweiftel außerst ernster Natur Allerdings kann die SETINSC inanz-
kraft der Familien auft die Dauer nicht dadurch wettgemacht werden, da{fßs
‚08861  - die Arbeitsbedingungen der Hausangestellten drückt und niedrig hält.
Das wird den Familien eher schaden qls Nutfizen. Versucht CS trotzdem,
entzıehen sich 1nNer freiheitlichen Ordnung die Menschen dem
Dienst der Kamilie Zu den Ansprüchen, die ertfüllen INa  an die Familien
ber die verschiedensten Wege befähigen mMu gehören nıicht 1Ur die Be-
dürfnisse ach hinreichend zahlreichen materiellen Gütern und guten Woh-
DUNSCIL, sondern auch das berechtigte Verlangen, die Mutter nicht miıt Arbeıt

überlasten
Auf verantwortungsbewußtes Bemühen zArbeitszeitverkürzung

auch für die Berufte der Hausangestellten Ikann nıcht verzichtet werden,
der Dienstleistenden selbst willen, aber uch der Familien WESCH, amıt
ihnen FEndergebnis wirklich ausreichendes Maß häuslichen Dienst-
Jleistungen angeboten bleibt. Man sollte systematische Erfahrungen sammeln
INLE dem Dersuch, qualifizierte Hausgehilfinnen anzuwerben mıt der arbeits-
rechtlichen Abmachung, da{fßs die Arbeit 10808 eisten SCL montags bis
schließhch Freitag, ]J Jag SCHAU oder Stunden, samstags mMorS'Chs>

Stunden He übrıge Zeiıit SC1 völlig und sicher frei Wohnen werde die
Hausangestellte ihrer Mietwohnung irgendwo der Stadt Ihre Kreizeit
werde selbstverständlich nicht Anspruch SENO II CNL, WIcC E

moderne Unternehmensleitung ihre Angestellten während der HKreizeıt icht
beanspruche Der Gedanke bringt nicht zwingendes Prinziıp ZU. Aus-
druck der z tierisch-ernste Forderung Er sucht azu anzureseh,
sorgfältig MITL Methoden Erfahrungen sammeln die sich SONS der
irtschaft vielfach bewährt haben Selbstverständlich wirft {reies oh-
113 Hausangestellten CU6 wirtschaftliche, VOL allem auch moralisch-
erzieherische Fragen auf Bei ihrer Diskussion aber sollte nicht übersehen
werden, da{fß uch die traditionellen FKFormen problematisch S1IN. Bislang
stellen die Hausgehilfinnen den stärksten Prozentsatz der unehelichen
Mütter

In 4() Stunden könnte CII Unmenge häuslicher Arbeit geleistet werden,
I1  - S 1C halb geschickt organısıerte und vorbereitete, W1C die

Arbeit ı der Industrie. Wenn fortan die Arbeitsabläufe der Fertigung und
Verwaltung automatisıert sind, INUSSeEN die pflegerischen und dienstleisten-
den Arbeiten mindestens das Mal Arbeitsorganisation erreichen, das ort
'oT üblich WAÄäLrL. Zu vorschnell scheint ı all diesen Fragen mıt entru-
stetem Pathos geantw-ortet werden, das gehe doch nicht; weder sSCcC1 tech-
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nısch durchführbar och dem Familienleben A  Cn Leider WUÜUL-

den der Soztalgeschichte oft derartige me1ı1ist eLWAaSsS denkträge
Kntrüstungen CUCIL Ordnungsformen entgegengesetzt, die inzwischen längst
selbstverständlich sınd, dieglänzend funktionieren und nıemandem schaden.

Im Augenblick bereitet die Umstellung der Altersrenten vielen Hausange-
stellten, die ihr Leben lang treu vearbeitet haben, Schwierigkeiten Schon
deshalb 1st hiıer ach tragbaren Übergangslösungen suchen, weil der Beruf
SONS nicht ıJC werbende raft erhält, dieC der Entwicklung der Gesell-
schaft und irtschaft erreichen sollte

Gewiß wird VOTerst muıt noch guten Arbeitsbedingungen allein
S hinreichend starke Werbung die dringlichen häuslichen Dienste
niıcht qausüben können Bessere Arbeitsbedingungen aber sind trotzdem 116

Voraussetzung, die unbedingt vorliegen INU: sollen die übrigen aßnahmen
helfen Be1 den übrigen Maßnahmen wird { wesentlichen auftf CU1C6 be-
wulßte Pflege der öffentlichen Meinung ankommen Wahrscheinlich wird
1nan CUC Berufsbezeichnungen einführen UunNn: konsequent durchhalten 11US-

SCHL, amıt die Ideen Assoziationen die alten Abhängigkeiten aufhören
Da{iß die Gesamtheit der hauspflegerischen Dienste längst deutlich hierar-
chisch aufgegliedert IST mMu den Menschen mehr bekannt werden
Die beruflichen Uun: amıt auch die gesellschaftlichen Aufstiegsmöglichkei-
ten, die häuslichen Dienst allen offenstehen, sollten sichtbarer SC Mag

früher einma|l besonders hervorgehoben und deshalb auch erstrebt worden
SCHN, da{fßi die Hausangestellte 4() oder mehr Jahre unentwe der gle1-
chen Stellung diente! W.o das statisch verstanden wird IST ‚w keineswegs

Ideal sicher 1sSTt nicht das Ideal ULLSSTELr Ordnung möglichst sStetLger
gesellschaftlicher Aufstiege Die ungelernten Arbeiter erstreben mMI1 Fug
und Recht den des Angelernten und schließlich den des Facharbeiters,
Vorarbeiters und Meisters Selbst Klerus gelten die Aufstiegsmöglichkei-
ten heute als organisch und selbstverständlich Jeder redliche Versuch auch

die Berufe, die den Familien und Haushalten dienen, deutliche Aufstiegs-
staiteln und Aufstiegschancen einzubauen, zeIgTt Verständnis das Arbeits-
ethos und Gesellschaftsethos der Ia} Menschen Solche Bemühungen ira-

SCcH sicher das Ihrige azu bel, erheblich mehr ia Mädchen die Berufte
der Hausangestellten der Haushaltspflege und der Familienpflege hineinzu
führen und den Familien helfen

Ohne Schwierigkeiten kann die sichtbare Aufgliederung der Berufe SLTAT-

er mI1T 1Dr tragfähigen Ausbildungsordnung verbunden werden die die
Aufgliederung un die Aufstiegsmöglichkeiten institutionell härtet VAT
erhöht die Ausbildung die Ansprüche und Kosten der pflegerischen Dienste
Aber einmal dienen ausgebildete Kräfte den Haushalten und Familien wirk-
ıch 7Zum andern sind ausgebildete und sozıal geachtete Jung(5 Menschen
praktisch uch bereıt, die Dienstleistungsberufe beizubehalten. Die völlig
Ungelernten wandern wahrscheinlich ohnehin die Industrie ab Soll die
Werbekraft des Berufes erhalten bleiben, wird 6s nötig SCHL,da{fß die Fa-
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milien nicht gerade ach billigsten Arbeitswilligen Iragen. Denn 1JEHNC Mäd-
chen, die ihre Arbeitskraft überalterten, unsozlalen Bedingungen VOI' -

schleudern, verderben zahlreichen anderen die Freude Beruf Die Be-
reitschaft Haushaltsdienst reißt ab, WE die Berufsbedingungen aälV

den Ansprüchen derer ausgerichtet werden, die glauben, SONSsS nirgendwo
unterzukommen.

Die Dienstleistungen i Haushalt und Familie wenden sich unmittelbar
die Menschen. Sie sind deshalb auf die Dauer reicher Erlebniswerten als
die üroarbeit und die industrielle Fertigung Man sollte alles S 1C den

Menschen VON heute und wiıeder stärker erschließen Die
Automation Fertigung und Verwaltung führt dazu, da{fß manchie der Be-
rufe weitgehend entfallen, die bisher zahlreiche Mädchen aufnahmen
1 Frauenberufe geraten z starke Bewegung Auf der anderen Seite
legen die Menschen allgemein 1Nen bedeutend höheren Wert aut unmittel-
bare Dienstleistungen Sie sınd bereit grölsere Quoten ihrer Bezüge solchen
Diensten ZUZUWIECLSEIL

In dieser Situation bietet S1IC.  h die Möcglichkeit die Dienstleistungen
Haushalt und Kamilie den 7o) Mädchen wıiıeder reizvoller erscheinen
lassen, indem Ina  — die Ordnungen und Bedingungen dieser Berufe und damıt
ihre gesellschaftliche Geltung systematisch verbessert Der einzelne kann da
aum ELWA: Die Familien und Haushalte selbst sollten den Anfang I11a-

chen Von der Gesamtheit her mMu: s1C azu stärker befähigen Die Or-
ganısallonen der Hausgehilfinnen I1NUSSCHIL stärker werden, die Achtung
VOT dem Beruft wirkkräftig wahren können Soziallehre und Sozlalpolitik
sollten S 1C nachhaltig unterstutzen Die Aufigabe 1sSTt aller Mühen Wert Es
scht arum menschenwürdige Berufe miıt NEUECIN Leben erfüllen, 1 C

der öifentlichen Meinung ZU Geltung bringen, die Familien fördern
und vielen das Leben vieles schöner machen

Felix Kersten
Leibarzt Himmlers Helfer der Menschheit

BESGEN

Wer die Geschichte der Opposition SESCH Hitler und SC totalitäres Kegime
schreiben wiıll kann nicht umhbhin einzugestehen, da{fß die gestellte Aufgabe
NUur unvollkommen lösen iSt Der Aufstandsversuch VO Juli 1944 als
die vielleicht hervorragendste Aktion dieser Opposition ist SC111C Durch-
führung und Vorgeschichte durch inreichende Dokumente hıstorisch

367


